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Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

In Flandern blieb die Feuertätigkeit bei Tage
meist gering ; abends nahm der Artilleriekampf in einigen
Abschnitten große Heftigkeit an . Englische starke Teil --

llngriffe die nachts und heute morgen gegen unsere Stel¬

lungen zwischen der Straße 'Ipern — Menines (Menin ?)
and der Lys vorbrachen , sind überall abgewicsen worden.

In dem uns wohlbekannten Trichterfclde führten
unsere Sturmtrupps erfolgreiche Unternehmungen durch.
Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht . Aus einigen der
25 vor unserer Front zerschossen liegenden Panzer¬
wagen wurden mehrere Maschinengewehre geborgen.

Bei den anderen Armeen beschränkte sich die Gefcchts-
tätigkeit tagsüber <ruf Streufeuer ; abends steigerte sie sich
zwischen La Bassee -Kanal und Scarpe , sowie am Chemin-
des-Tames . Borfeldgesechte verliefen für uns günstig.

Ain Luftkampf schoß Leutnant Gontermann
seinen 25 . Gegner ab.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalscldmarschakls

Prinz Leopold von Bayern:
Heeresgruppe v . B ö hm - Er molli:

Längs des Zbrucz örtliche Gefechte.
Zwischen Tnjestr und Pruth haben sich die Russen

erneut zum Kamps gestellt.
Front des Gener -. -

' -rherst Erzherzog Joseph:
Südöstlich von Czernowih leistet der Feind an der

rumänischen Grenze Widerstand . Unser Angriff ist im

Gange.
Wir stehen vor Sereth (Ort ) und haben nach heftigen

Kämpfen Rad autz genommen.
Beiderseits der Moldawa und auf dem Ostufer der

Bistricz wurden russischen Nachhuten mehrere Höhenstel¬
lungen entrissen.

Wiederholte Angriffe der Rumänen am Mgr.
Casinului und am Kloster Lepsa nördlich des Putna-
täles sind verlustreich gescheitert.

Heeresgruppe des GeurralseldmarschallÄ
von Mackensen:

Zwischen Gebirge und Donau ist an einigen Stellen
die Gesechtstätigkeit aufgelebt.

Mazedonische Front:
Tie Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendor,
*

Erst , allmählich kann man ein , wenn auch nur in
den allgemeinsten Umrissen gehaltenes Bild von der bei¬

spiellose. : Offensive der Engländer am 31 . Juli und den
beiden folgenden Tagen , die allerdings die Niederlage der
E" gländer nur noch bestätigen konnten , erhalten . Ter
Ti .̂ bericht führte aus , diese Offensive sei die größte
üi ' isherigen gewesen , nicht einmal der Menschenschläch-
str prnssilow hat je so viele Truppen in den Kampf ge¬
führt . Irr der Sommeroffensive des Jahres 1916 wurden >
B/ '

s Millionen Russen in acht Heereskörpern auf einer
^ rc . . t von 1400 Kilometern acqen die deutschen und öüer - j
'
reichlichen Linien gehetzt . Am 1 . Juli 1917 waren m .
'vorderster Linie 60 russische Divisionen (1,2 Million^

^Nann ) an der Offensive beteiligt , die ja nun mit dem voll - l

.ständigen Zusammenbruch des russischen Hauptheeres ge¬
endet hat . Die Engländer brachten es fertig ) auf einer
Linie von nur 25 bis 30 Kilometer Breite ein Heer an-
stürmen zu lassen , das jene russischen Massen noch über¬
traf . Dazu wurde ihre Offensive durch einen Artillerie-
kamps gestützt, der sowohl nach der Geschützzahl als hin¬
sichtlich der Zeitdauer der Kanonade alles Bisherige weit
hinter sich läßt . Allein im Wytschaetebogen wurden etwa

stOO englische Batterien festgestellt . Dazu kamen einige
Divisionen Reiterei , die allerdings nur zun : kleinsten Teil
Verwendung fanden , eine große Zahl von Riesenpanzer-
bmgen, von denen 25 vernichtet wurden , und eine auf-
mllend vielseitige Anwendung der vervollkommneten

«Mammemverfer . die einen Feuerkreis von 2000 Grad,Hitze

um sich her verbreitet : . Diese Offensive ist glänzend ab¬
geschlagen ; namentlich wurde dem Feind in den brillant
und mit unwiderstehlicher Wucht durchgeführten Gegen¬
stößen am 1 . und 2 . August das Wenige wieder entrissen,
das er mit den anwälzenden Riesenmassen am 31 . Juli
hatte bedecken können . In die '

en Nahkämpfen ohnegleichen
hat sich wieder gezeigt , daß der Deutsche im Kamps mit
der blanken Waffe allen Völkern überlegen ist . — Von
allen übrigen Fronten liegen Nachrichten über befrie¬
digende Fortschritte vor . Im Osten ist das Kampftempo
gemäßigter gewordeü , wohl um unseren aufs höchste an¬
gestrengten Truppen so viel Ruhe zu qewäbren . als irgend
zulässig ist.

Englands „KriegszieLe".
Haltet Sen Dieb!

Ueber die Rede des englischen Ministerpräsidenten
Lloyd George in der Versammlung des nengegründeten
„ Kriegsziel -Ausschusses " in oer Queenshall in London
am 4 . August wird noch berichtet :

' '

Llryb George begrüßte zunächst den italienischen Mi¬
nister des Ans» artigen Sonn ino als den starken Mann, der
Italien di r. die Stcomfälle des Krieges zu einer höheren Be¬
stimmung führe als es jemals unter den Völkern der Welt
eingenommen habe . (Es hat ganz den Anschein ! Man be¬
achte übrigens die mephistophelische Dialektik in dem Aus¬
druck : Bestimmung einnehmen; man kann nicht eine „Bestim¬
mung" einnehmen , denn eine „Bestimmung" ist nicht etwas
Gegenwärtiges , Tmsiichüches ,

'andern etwas , was erst wer¬
den soll , vielleicht in fernsten Zeiten, vielleicht auch gar nichts
D . Sehr.) Dem anwesenden serbischen Ministerpräsidenten Pa-
slisch widmete er folgende nicht minder zweideutige Worte:
„Ich begrüße ferner den verehrten und weisen Führer des
serbischen Volkes , des Opfer -s germanischer Barba¬
rei. (Siehe Fürstenmord in Scrajcwo ! D. Sch.), der auf dje
Stunde der Befreiung und Genugtuung , die sicher kommt,
geduldig wartet und dafür harcnäckiig und mutig kämpft. ( Das
ist ja die Hauptsache . D . Schrp

Lloyd George fuhr fort : Wofür Kämpfen wir ? Um dir
gefährlich st e Verschwörung zu besiegen , die je-
mals gegen die Freiheit der Völker geschmie¬
det worden ist , die sorgfältig, verschmitzt, heimtückisch unk
heimlich mit rücksichtslosem Zynismus und voll Entschlossenheit bis
in alle Einzelheiten geplant worden ist . Nur mit Schau¬
dern kann man die neuerliche Enthüllung über die Berliner
Versammlung wenige Wochen vor dem Kriege lesen . (Gemeint
. st die Behauptung des Reichsiagsabg . Cohn im Hauptaus-
ichuß , die obgleich als unwahr nachgewiesen , von den Feinden
aüsgemünzt wird , wie übrigens zu erwarten war . D . Schr .)
Es war eine der schlimmsten Episoden in der ganzen Ge¬
schichte des menschlichen Räuberwesens. Sollte jemand in Eng¬
land wissen wollen, weshalb mir im Kriege sind, so lege
er sich die Frage vor : Was wäre aus Europa , was aus der
Weit geworden, wenn wir nicht in den Krieg eingetretcn
wären ? Verfolgen Sie die ?Wen drei Jahre und Sie sehen,
aas über Europa hereingebrochen ist , obgleich wir unsere Macht
und alle unsere großen Heere und Flotten in den Kampf,
qeworft : haben : Bel . eisten und Montenegro , einige der
schönsten Provinzen Frankreichs und Rußlands sind über den
Haujer gen orfen, verwüstet , qedemütigt und ver, -imor. Bul¬
garien und die Türkei sind elendeVasallenstaaten.
Können Sic sich vorstellen, was geschehen wäre , wenn unsere
große Flotte die Seeherrschaft nicht ausgeübt hätte , wenn wir
nicht große Armeen ausgerüstst und n preußischen Legionen
cntgegengcstelst . hätten?

Rußland ist augenblicklich völlig demoralisiert
und in der Auflösung begriffen. Diese "'" stöiung hat seine tapfe¬
ren Armeen an mancher Front uns. . .,, ., gemacht , ^ as wäre
schon früher eingetreten (hier fehlt asstnbar der Sag : wenn
England nicht in den Krieg eingeg

''Zite . ) Frankreich
würde mit alt überlieferter Tapfe - -eiter gekämpft haben,
aber, wenn ihm alle Zufuhren mitten morsen wären,
- o hätte auch >einc tapfere Armee . . .Niftigt werden können.

würde ganz Europa ausgesehei -aben? Es wäre nicht ein
st eiede, sondern eine Eroberung und Unterjochung
E - " » as gewesen . Europa wäre in Knechtschaft der Gnade
e > oßen beherrschenden Macht und 1„ c schlimmsten Elemcn-

. üieier Macht prcisgegeben gewesen . Es würden viele Na¬
tionen ' ein , aber nur

' eine Großmacht,
' eine große Arm.ee

and zw
' i Fiotttn , die deutsche und tve englische, wemgi-.-ms

eine Zeii .m'g, den : die Frttdciisbedingungen würden eine Kriegs¬
entschädigung nulec gt ha ' n , die die Form der Abtretung der ,
russischen der sränzostscher der griechischen, vielleicht der ita - :
lieni scheu Flotte angenommen hätte . Sie mögen sagen , I
das sei ein böser Traum . Das ist nicht der Fall : es ist nur j
eine Beschreibung alldeutscher Träume . ;

Was wäre in Amerik" geschehen? Die Monroe-
Doktrin wäre wie ein ündc :^ Japierfetzen behandelt worden.
Deutschland hat die Doktrin nie unterschrieben . Wir nennen
ieine ehrgeizigen Pläne in Südamerika. Amerika wäre
ein Jahr nach Abschluß dieses Friedens in einer hoffnangs - i
losen Lage gewesen . Die verbündeten Mächte Hab n v art I
instinktiv empfunden, daß eine große Bedrohung der » : ,t »
der Welt am Horizont aufstieg , und alle haben ohn d - rzag -
die Herau -sto . derung angenommen. Amerika verlieht » oliaust ?
warum wir und es mit uns gehandelt haben. Die Nationen I
der Welt sind mühsam die Leiter hinaufgestiegen, die zu >
nationaler Unabhänalakeit und Selbstacktuna stibrt. Frankrxrch '

uno Englasd babsn "
diese Stufe vor ' langer Zeit erreicht.

Amerika kam späcer , darnach Rumänien , Griechenland und
Serbien . Am Ende des 19 . Jahrhunderts wurde Italien eine
unabhängige Nation und jetzt kommt eine große Macht
mit brutaler Gewalt , um die Nationen z uze li¬
sch m eitern und blutend in die alte dunkle Kluft der
Sklaverei zu stürzen . Deshalb Kämpfen wir!

Gewisse Leute sagen , jetzt sei die Gefahr vorbei. Also,
weshalb schließen wir nicht Frieden ? Der Kaiser spricht
jetzt anders . Wir hören jetzt niemals mehr tönende Phrasen
von Deutschlands Weitmacht. Er spricht jetzt bescheidener
über die Verteidigung des deutschen Bodens. Wer
wollte in Deutschland einfaiien ? Wollte England mit seiner jäm¬
merlich kleinen Armee in Deutschland einfallen, wollte es Ruß¬
land, das kein ausreichendes Bahnsystcm hatte, um die ei¬
genen Grenzen zu verteidigen? Hat sich Rußland aus einen
Angriff vorbereitet ? Hat Frankreich das getan, das offen¬
bar nicht vorbereitet ( !) war, seine eigenen Grenzen zk
schützen ? Oder ist es Belgien ? Over wollte die serbische Ar¬
mee nach Berlin marschieren ? Der Kaiser muß
wissen , daß er -alb in den Krieg zog , daß er sich
auch setzt nicht deshalb im Kriege befindet. Weder er noch
sein neuer Kanzler sagen , daß er sich mit deutschem Boden zu¬
frieden geben würde. Beide führen glatte Reden über den
Frieden . Aber sie stottern , sie stammeln, wenn es zu dem
.Worte W i e d e r h e r st el lu ng kommt. Es kam noch nicht
vollständig iU chre Lippen. Wir fordern sie dazu auf,
aber sie können es nicht aussprechcn . Ehe wir auf die
Friedenskonferenz gehen , müssen sie lernen,
zunächst jenes Wort a u s z u sp r e ch e n . Die tapferen
Jungen, von denen ich erfreulicherweise einige in dieser Ver¬
sammlung sehe, heilen den Kaiser allmählich von
seinem Stottern, bis er den ersten Buchstaben des Frie-
dcnsalphabetes gelernt hat . Der erste Buchstabe ist : Wieder¬
herstellung . Dann werden wir rede » . Der Krieg
ist etwas grausiges , aber er ist nicht so schrecklich , als ein
schlechter Frieden. Der furchtbarste Krieg geht zu Ende,
ober ern schlechter Friede geht immer weiter. Er taumelt
von Krieg zu Krieg.

Was wollen sie (öre deutschen) ? Wollen sie Frieden,
. wenn sic davon reden ? Di« Wahrheit ist, daß die preu¬
ßischen Kriegsherren ihre ehrgeizigen Pläne noch nicht aufgegeben-

. haben und nur die ^ . . jchiebung der Perwirklichmig dieser ^
läne erörtern . Unter ihnen herrscht wirkliche D c rrü cd th eiit.
lauben Sie mir , daß die Verschwörung diesmal miß¬

lungen ist . Sie sagen ganz ehrlich , daß alles gut gegangen
wäre , wenn England nicht gewesen wäre. Das nächstemal wollen
sic sicher gehen Es darf kein Nach st es mal geben.
Ein Wann in sehr hoher wichtiger Stellung in Deutschland har
acicm« daß der Friede bald kommen , daß aber der Krte^
in 10 Jahren wieder beginnen werde. Sie sagten:
„ Wir (Deutsche ) hätten viele Dinge voraussehcn sollen . Wir
hätten viele Nahrungsmittel in Deutschland aufspeichern sollen.
Das Nächstemal wollen wir daran denken. Viel Kupfer und
Barmwollei Dann haben wir einen Irrtum betreffend die
Unterseeboote begangen. Anstatt 200 oder 300 müssen wir
mindestens 2000 oder 3000 haben für das Nächstemal. " Es
darf kein Nächstesmal geben . Es ist viel besser, trotz allem
was es kostet, ein für allemal damit aufzurüumen. Wir wol¬
len die Generation sein , die männlich , mutig und entschlossen
den Krieg aus dem Trauerspiel des menschlichen Lebens ent¬
fernt. Auf alle Fälle wollen wir Len Frieden so vollkommen
machen , daß die nationale Freiheit, sei es für große oder kleine
Nationen , nie wieder bedroht werden kann.

Der russische Zusammenbruch ist ohne Zweifel eine,
recht tiefe Schlucht, durch die wir hindurchgehen , aber jenseits:
des Tales sehe ich oen Aufstieg. Rußland selbst hat durch diesen
Zusammenbruch die richtige Lehre gewonnen, daß eine Armee
ohne ziplin nur ein Haufe ist, in dem der Tapfere für den
S ''' tt - Feigen geopfert wird . Die Revolution hat djes schneist
ernar sonst würden die Preußen und Oesterreilch -Ungarn
die s fflsck -' Regierung im Blute ihrer Söhne erstickt haben.
Es , ?ente , unserem Land, die ze - etzende Methoden:
in der rischen iaimce cjnfiihren möchten > dAusschüsse e.in-
sctzen len , um den Krieg zu bestimmen und zn führen. Me
Nati hat ihren eic . aen Arbeiter - und Soldatenrat er¬
richtet as ist bas Unterhaus. Wir wollen die Autori¬
tät ht in Verwirrung bringen, indem wir ge-
stattec aß zwei rivalisierende und widerstreitende Regierung
cm Schate errichtet werden. Wir können nicht zulassen , daß.;
Tcilorganisationen den Krieg leiten oder Friede » diktieren.
Jener A ttihrt nicht zu einem befriedigenden Frieden und ich
bin sich . , - aß jene in Rußland , die es einst gedacht l eben,
heute - . -ßr der Meinung sind . Würd.

"r, we- . > sis-
sich bis , , occal zurückzögen mit den Deutich . istnter »er,,
dem Fri , en ohne Annexionen und Gnts . adt-
gungen näher sein? Was hätte es dann säe einen Zweckst
zum Kaiser zu gehen und ihm zu jagen : „ Großcv Kriegsherr,;
wir wissen , daß alle,., was du wünschst, ist, den deutschen Bod st
zu schütze ". . Wir haben unser Bestes getan , ihn zu schützen,
nun gib v , Frieden : wir vertrauen Dir ' " Das würde nicht die
Art sein , " n Frieden zu sichern, nicht einmal einen Frieden
ohne An , innen und Entschädigungen.

Die Deutschrnslndmit der letzten c. ckl st
sehr - ufrieden. Nun, der ausgezeichnete Oberbefeh n) . , r
unsere. Armee an der Westfront hat dafür ge>v gt , daß er
alle seine Zi . le in dieser Schlacht erricht hat.
Sie sind mit der Schlacht zufrieden und wir sind es auch.
Solche Sch "-bten müssen wir haben, sie machen Leiden Teilen
Freude . Es sic die st' rltische Methode des Vorgehens m i t m ö g-
lich st geringenFcheriu sten an Menschenleben(d . h . e n g - j
lischen, die Hilfsvölker werden nicht mit^ezählt. D. Schr .),-
indem sie die deutschen Grüben und ihre Stacheldrähte und
ihre Maschinengewehrposten znriickürängt und dann soso t vor-
gcht , sobald die Beschießung aufhört , und dann vocwärt »rückt.
Das erfordert Zeit. Cs ist sicher, daß selbst der starkherztzsts
Verteidiger manchmal bis an den besten , aliicklicdeu Ab - ,



grund , kommt . Aber wenn er umkshrt und späier zurückbltckt
und sieht, wie nahe dem Gipset er gewesen ist , verflucht er
seine Schmachherzigkeit , üje ihn geheißen hat , so nahe am
/Ziel das Ziel aüfzugeben . Niemand in England , Frank¬
reich , Italien , Rußland, Deutschland oder Oesterreich hat eine

.Idee , wie nahe dem Gipfel mir sein mögen . Nur ein Vor¬
sprung verbirgt ihn vielleicht unseren Blicken . Rußland mag
.für einen Augenblick in einen Spalt gestürzt sein , aber es
hängt noch am Seil und wird wieüer hinaufkiimmen mit

.starken Gliedern und festem Entschluß. Und zusammen wer¬
den wir den Gipset aus Hoffnungen erreichen.

Ist diese Rede im Grunde genommen etwas an¬
deres als eine Verteidigung und mittelbare selbstan-
rlagc ? Den Herrn Lloyd George nberkommt doch so
etwas wie ein geheimes Grauen vor dem , was Eng¬
land mit seiner langjährigen Einkreifnngs - und Vcr-

kichtungspolitik ungerichtet hat . Lloyd George siebt die
vorwurfsvollen Augen der betrogenen und leidenden Bun¬

desgenossen, besonders Rußlands , aus sich gerichtet. In
seiner ungezogenen und leichtfertigen Art sucht . er nun
mit allen Mitteln die moralische Schuld am Kriege
und die gleich schwere Schuld an der Fortsetzung des

Krieges von England abzuwälzen . So holt er alles

hervor , was der Auspeitschung der öffentlichen Meinung
in England und außerhalb dienen kann . Dagegen sucht
man in der Rede vergebens die erwartete Umschrei¬
bung der englischen „ Kriegs ziele "

. Das hat seinen
guten Grund . Lloyd George konnte und wollte keine
Bedingungen in der Mehrheit feststellen : für ihn gibt
es nur ein Ziel : kein Frieden bis zur Ver¬
nichtung Deutschlands! Und so lautet auch das

Programm des neugegründ . ten „ Kriegsziel Ausschusses"
kurz und bündig : Krieg gegen Deutschland!

Die Erergniffe im Westen.
Der französische Bericht.

WTB . Paris, 6 . Aug . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : In Belgien Artillenetiitjgkcit mit llnterbre-
chvngen. Nördlich der Aisne war die Nacht gekennzeichnet durch
deutsche Angriffsversuche an verschiedenen Frontpunkten . Unsere
Linie ist vollständig , wjederhergestellt. Das Artilleriefeuer stei¬
gerte sich zu einer gewissen Heftigkeit auf beiden Maasufern,
vor allem in der Gegend des Toten Mannes und des Waldes
von Eourirres.

Abends : In Belgien keine Unternehmung . An der übrigen
Front zeitweilig aussctzender Artillcrieknmpf , der ziemlich heftig
war . — O r i e n t b e r i ch t : Der Feind beschoß heute nufere
Stcllunge: an der serbischen Front und mMchen Ochrida- und
Prespa -See , machte aber keinen Fnfantm'ieangriff . Ein eng¬
lisches Flugzeug beschoz die feindlichen Lager von Demir Hjfsnr.

Der englische Bericht.
WTB. London , 6 . Ang . Heeresbericht von gestern iinchmit-

tag : Französische Truppe » sind nordwestlich von Vixschoote wie¬
der r-orgedrüngen . Ein deutscher Streiftrupp wurde südlich
Arlenr zurück «schlagen . Unsere Truppen machten eine erfolgreiche
Streife östlich ron Bermellcs. Lin feindlicher Angriff auf einen
vortvgicsischen Posten wurde unter großen Verlusten für den
Feind abgeschlagen.

Abends : Nncg ;a,were»> Granatfeuer ans unsere Stellungen
südlich und nördlich vom Ppcrn- Comines -Kaiml machte der
Feind heute in aller Frühe beiderseits des Kanals eine» An¬
griff. Es gelang ihm , für einen Augenblick in Hollcbeke Fuß
m fassen, er wurde aber sofort durch Gegenangriff

' 'wieder
yüiansgeworsen , wobei wir einige Gefangene machten . Sonst
schlugen die feindlichen Angriffe fch !. Eins feindliche Streif-
abtcilnng wurde in letzter Nacht südlich Qnennto durch unser
Feuer abgewiesen.

Der Krieg zur See.
Berlin , 5 . Aug .

'
Gegenüber den wiederum auf-

kretenden Gerüchten über große Tauchbootverlnste wird
von amtlicher Seite erklärt , daß in der Zeit vom 1 Febr.
bis 1 . Aug . 191.7 im Monat durchschnittlich nur wenig
mehr als drei Tauchboote verloren gegangen und . Ter
monatliche Zuwachs an Tauchbooten kn derselben Zeit j
beträgt ein Mehrfaches . ?

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sein Gesicht strahlte bei jedem anerkennenden Wort,
das sie ihm spendete , ein leuchtender Blick ihrer ausdrucks¬
vollen, schönen Augen, ein Lächeln ihres weichen, seingc-
schnittenen Mundes ließen ihn alle seine Schmerzen vergessen.

nmnn aoer ereignete sich etwas, das eine große undZ
seltsame Unruhe in den bisher so erfreulichen Verlaufseinerz
Genesung brachte . s

Eines Tages nämlich erschien an seinem Bette derg
Chefarzt des Lazaretts in Begleitung eines anderen?
höheren Militärarztes, dem er offenbar bereits von dem?
wunderbaren Fall gesprochen hatte, und der neugierig«

, rvar. den gegen alle wissenschaftliche Voraussicht dernA
:Leben wiedergegebenen Verwundeten zu sehen. Herbert/'
der jetzt immer bei klarem Bewußtsein war, konnte zwar '!

'nicht verstehen, was die beiden Herren während und nach
''

der Besichtigung der Wunde auf lateinisch miteinander
sprachen , desto deutlicher aber verstand eres , als der Chef- !
arzt dem andern die junge Pflegerin vorstellte und dabei
hinzufügte:

«Fräulein Sturmhöfel, die so etwas wie ein guter
Genius unserer Verwundeten zu sein scheint und in ihrer
Abteilung eine beinahe abgöttische Verehrung genießt,
yat vielleicht den größten Anteil an diesem Wunder.
Wer weiß , ob der Patient sich auch unter anderen
Händen in so überraschender Weise und ohne jeden
störenden Zwischenfall erholt haben würde . " p

Von diesen Sätzen , die das junge Mädchen wie in
tiefster Beschämung hatten erröten lassen, war dem
lauschenden Herbert ein einziges Wort mit ganz eigenem

"!
Gewicht ins Ohr gefallen . Als Klara die beiden Aerzte >
fhinausbegleitet hatte und dann zu ihm zurückkehrte , sah !
ljie ihm sofort am Gesicht an, daß er angestrengt über,
>etwas nachdachte. Besorgt fragte sie ihn nach dem Gegen -'
iltand seines Mübekns, Herberk aber . xrWjderte lanaiamrL

7" --d AD . 6 . Aufz Einer Meldung des „ Jmparcial"
s.um '

. ge haben Tauchboote südwestlich von Cadix den nor¬
wegischen Dampfer Carol (2345 BRT . ) , in der Nähe von
Gibralim . sei : englischen Dampfer Jpes . mir Zucker , Kaffee
und kondensierter Milch für Gibraltar , in der Nähe von
Eoruna einen englischen Dampfer von 3000 Tonnen
versenkt.

Neues vom Tage.
LrVensverleihumg.

Lr reu , 5 . Aug . Kaiser Karl verlieh dein General¬
feldmarschall v . h

'
iudeuburg die große Militärver-

dieustmedaille , dem General Ludendorff das Militär-
verdienstircuz 1 . Klaffe mit der Kriegsdekoratiou und dem
Generalmajor Craruon den Orden der Eisernen Krone
1 . Klasse mit Krieg-Dekoration . Kaiser Wilhelm verlieh
dem Chef des Generalstabs , Freiherrn von Arz, das
Eichenlaub zum Orden Pour le Meritw

Wien . 6 . Aug . Kaiser Karl ist am 4 . August
nach Ezerumvitz abgereist.

Vom deutschen Turnertag.
Frankfurt a . M . , 5 . Aug . Auf die au den Kaiser

und Hiudenburg gerichteten Huldigungstelegramme des
deutschen Turnertägs sind folgende Antworten einge-
lauseu : Der Kaiser lassen den dort vereinigten Ver¬
tretern der deutschen Turuerschast für das Gelöbnis deut¬
scher Treue vielmals danken, v . Valentmi . — Ter deut¬
schen Turuerschast , deren verdienstvoller Mitarbeit an
Körper und Geist wir viel verdanken, meine herzlichen
Eegeugrüße . Gut Heil ! Geueralfeldmarschali von Hiu-
denbura,

äiohlerrnot in Paris.
Paris . 6 . Aug . Nach dem „ Journal des Tebats"

ist die
"

Schiffahrt auf der Seine unterhalb Pari : wegen
Kohlenmangels eingestellt worden.

Die Geheimverträge Heftrhcn fort.
Paris , 6 . Aug. Auf die Anfrage des Abg . Co-

chin in der Kammer , ob die geheimen Februarverträge
mit Rußland noch gültig seien , antwortete Ribot, ' darüber
könne er im Laudesiureresse keine Mitteilung machen.
(Damit ist zugegeben, daß sie noch in Kraft sind. D.
Schr .)

„Sache der französischen Kammer ."
Bern , 5 . Aug. Ter Abgeordnete Lees Smith be¬

fragte im Unterhaus am 1 . August den Staatssekretär
des Auswärtigen , ob das Ministerium amtlich oder nicht¬
amtlich von einer zwischen Frankreich und Rußland be¬
stehenden Abmachung ole : V .

'rstnnbignng K . nnlms habe,
wonach Deutschland im Falle des Sieges der Entente¬
mächte, abgesehen von Elsaß -Lothringen , irgendwelcher
Gebietsteile auf dem Westufer des Rheines beraubt wer¬
den sollte. Balsonr antwortete : Ich habe keine Nachricht,
abgesehen von dem , was in der Presse erschienen ist.
Lees Smith fragte weiter : Tie Richtigkeit der von Ribot
in der Kammer abgegebenen Erklärung angenommen —
würde das nicht bedeuten, daß die Absicht besteyt , Gebiets¬
teile zu nehmen , die Generationen hindurch von Leuten
bewohnt wurden , die . . . (der Redner wurde hier von
deni Vorsitzenden mit der Bemerkung unterbrochen , daß
das Sache der französischen Kammer sei) .

Die Wirren in Rußland.
Kerenski Diktator.

Petersburg , 5 . Ang . Gestern fand eine Versamm-
UiNLder Vc . reter der Parteien statr. um anaesichts der

„Sagen Sie mir doch , wie Sie heißen ! Ich möchte es
sehr gerne wissen."

„Aber Sie wissen doch bereits , daß ich Klara heiße.
Haben Sie mich nicht schon tausendmal so genannt ? "

„Ja . Aber Sie müssen doch noch einen anderen
Namen haben — einen Familiennamen. Ich habe dar¬
über nachgedacht, und mir ist, als ob ich Sie früher als)
K 'ara Brunner gekannt hätte. Ist das richtig ? " T

„Ja . Sie täuschen sich nicht !" T
„Der Chefarzt aber nannte Sie dem andern nicht bei

diesem Namen. Wie soll ich mir das erklären ? "
„Auf die einfachste Weise von der Welt . Brunner ist

der Name meines verstorbenen Stiefvaters, und ich hatte '
eigentlich kein Recht, ihn zu führen . Als ich Pflegerin
vom Roten Kreuz wurde , mußte ich natürlich den angeben,!
der in meinen Ausweispapieren steht. Und der lautet^
eben nicht Brunner , sondern Sturmhöfel. Er gefällt
Ihnen hoffentlich nicht viel schlechter . " w

Sie hatte gehofft, mit dieser scherzhaften Schluß --"
Wendung den gespannten und gequälten Ausdruck von
seinem Gesicht zu verscheuchen ; aber sie sah sich in dieser
Erwartung betrogen . Er schien vielmehr immer tiefer in.
sein Nachdenken zu versinken. ft

„Das ist sehr merkwürdig", murmelte er. „Auch den >
Namen Sturmhöfel muh ich nämlich schon irgendwo ge-
hört haben . Und ich weiß , daß er bei jener Gelegenheit!
eine ganz besondere Bedeutung für mich hatte . Aber
damals stand er nicht in Beziehung zu Ihrer Person.
Das weiß ich bestimmt — nur daß ich durchaus nicht
darauf kommen kann , wie und wo —"

„Sie sollen sich auch gar nicht den Kopf darüber zer¬
brechen ; denn das ist doch wirklich sehr gleichgültig ! Ich
bin sicherlich nicht die einzige , die diesen Namen führt,
und da Sie selbst sagen, daß zwischen Ihrer unbestimmten
Erinnerung und meiner Person kein Zusammenhang
besteht, ist es auch gar nicht nötig , dieser Erinnerung weiter '
nachzugehen ." ^

Schwester Klara fuhr weiter fort : „Ich würde Ihnen
ernstlich bos sein , wenn Sie noch länger über eine so!
bedeutungslose Sache grübeln wollten . Sie wissen doch,!
daß Ihnen dergleichen unfehlbar Kopfschmerzen macht."

Herbert fügte sich scheinbar ; aber es stand offenbar
nicht in seinem Vermögen , den Gegenstand aus seinen
Gedanken zu verbannen . Wenn er es auch an den nächsten

Lage über eine Einigung der Parteien Beschluß zu fassen?
Es waren vertreten : die demokratischen Sozialisten , die
revolutionären Sozialisten , dis radikalen Demokraten , die
Vereinigte Arbeitspartei und die Kadetten . Sämtliche
Minister mit Ausnahme KerenSkis waren anwesend. Mil-
jukow schlug vor , die volle Tiktaturgewalt aus Kerenski
zu übertragen oder der Arbeiter - und Soldatenrat müsse
sie , mit ihr aber auch die Verantwortung vor dem Lande
übernehmen . Minister Tscheidse lehnte namens des Rates
ab . Darauf wurde eine Erklärung beschlossen, daß die
Parteien bereit seien , Kerenski mtt der Umbildung der Re¬
gierung zu beauftragen unter zwei Bedingungen : 1 . daß
die zu bildende Regierung die Regierungserklärung vom
24 . Juli übernimmt (Forderung der Sozialisten ) , 2 . daß
die Regierung völlig unabhängig von den Parteien sein
soll ( Kadetten ? . Kerenski wurde von der Erklärung tele¬
graphisch in Kenntnis gesetzt. Er kehrte sofort nach Pe¬
tersburg zurück und zog sein Entlassnnasge

'
uch zurück.

: Kerenski erließ eine Erklärung , er betrachte die Ueoer-
tragung des Auftrags , durch die vereinigten Parteien des
Landes als einen Beseht des Landes , in möalichst kurzer
Frist und allen etwa sich ergebenden Hindernissen zum
Trotz eine kraftvolle revolutionäre Macht zu
schassen. Er gedenke die Lösung dieser Ausgab ' ans seine
unabänderliche Ueberzeugnng zu stützen , daß das Wohl
des Vaterlandes und der Nevuütik . ben Verzicht ans
P a r t e i st r e i ti g kei t e n niw rolle Selbstverleug¬
nung allerr n s s i s ch e n B ü r g e r verlange unter Be¬
dingungen und Verhältnissen , die durch die harte Notwen¬
digkeit, Krieg zu führen , die Kampf .ähigleit des Heeres zu
erhalten und die wirtschaftliche Stärke des Staates wie¬
derherzustellen , gebieterisch vorgeschrieben sind . Bei der
Umbildung der Regierung werde er sich ans dis von ihr
ausgearbeiteten und ausgesprochenen Grundsätze stützen.
Gleichzeitig halte er es in seiner Eigenschaft als Regie-
rnngsoberhaupt für unvermeidlich, eine Aende-
rnng in der Ordnung und Verteilung der Regiernngs-
arbeit einzuführen . Er halte es nicht am Platze , sich
durch die Erwägung hindern zu lassen, laß viele Aende-
rung seine Verantwortlichkeit hinsichtlich der höchsten Auf¬
gabe des Staates erhöhen werde.

Petersburg , 6 . Aug . Ter Staatsanwalt des H -mpt-
gcrichtshjs veorösientticht in den Zeitungen , Lenin , Parvus.
und die anderen Marimalipen werden verfolgt , weil sie
von Agenten des feindlichen Auslands Geld angenommen
hätten , um das Heer zum Ungehorsam zu verleiten , das
Land hinter der Front aufzuwiegeln und in Petersburg
und Kronstadt einen Aufstand 4) r ' vrzurnsen . Tie Unter¬
suchung habe ergeben, daß in Rußland eine ausgedehnte
deutsche Späherorganisarion bestehe : gewisse Tatsachen
lassen Lenin als

"
deutschen Agenten erscheinen.

Helsin <Mrs , 6 . Ang . Mne Versammlung des Ar¬
beiter - und Soldatenrats in Finnland und der Flotten-
und Regimentsausschüsse beschloß in Anwesenheit des Ge-
neralgonvernenr -Z , daß der vorläufigen Regierung , zu ge¬
horchen sei . Tie UnabliängigieirSer . lärnng sei übereilt.
(Pst . Tel Na

Wie«rlei- , 7 . Nugust lsi ?.

Die Lbstversorgung.
Nach den Absichten der Reichsstelle für Gemüse und Obst

sollen bekanntlich bei der bevorstehenden Obstversorgung Birnen
und Aepfel je in drei Gruppen geteilt werden und zwar:

Aepfel: 1 . Erstklassige Taseläpfel, 14 Sorten . Erzeager-!
preis 35 Mk . für den Zentner . 2 . Alle übrigen Tafelapfel Er- '
zcugerpreis 2b Mk . 3 . Schiittel- , Fall- und Mchtapfel Er.
zeugerpreis 8 Mk . — Birnen: 1 . Erstklassige ^afelbirnen,
12 Sorten , Erzeugerpreis 25 Mk . 2. Alle übriaen -ratelbnnen,

Tagen vermied , davon zu sprechen , behielt doch sein Gesicht
nunmehr fortwährend den grüblerischen und gespannten
Ausdruck, der seiner Pflegerin so wenig gefiel , und das
Problem, um dessen Lösung er sich bis jetzt vergeblich be-
mühte , mußte ihn sogar bis in seine Träume verfolgen:
denn Klara hörte zweimal, wie er im Schlafe ganz deut¬
lich den Namen Sturmhöfel aussprach. Sie begriff das
nicht und machte sich ernstliche Sorge , daß es doch viel¬
leicht ein Symptom vorhandener Geistesstörung sein
könnte, bis sie eines Tages wenigstens nach dieser Rich¬
tung hin einigermaßen beruhigt wurde.

Denn als sie, nachdem ihre Ablösung im Hauptsaal er- !
folgt war, Herbert wieder einmal eine ruhige halbe Stunde
widmen konnte, fragte der Verwundete, der jetzt schon
zeitweilig aufrecht in seinem Bette sitzen konnte, plötzlich:

„Sagen Sie mir doch, Fräulein Klara : ist es wahr , daß
ich einmal für kurzeZeit ein reicher Mann, ein Millionen¬
erbe gewesen bin ? "

„Sie sind es , soviel ich weiß , noch heute . Aber Sie
sollen jetzt nicht an das Vergangene denken. Esgreift Sie
zu sehr an ."

„O nein . Angreifend ist nur dis Ungewißheit, und
Sie würden mir eine große Wohltat erweisen , wenn Sie
mir ein bißchen behilflich wären, aus dieser quälenden Un¬
gewißheit herauszukommen . Denn Sie müssen etwas von
diesen Dingen wissen. Ich erinnere mich jetzt ganz gut,
daß ich Sie aus Anlaß meiner vermeintlichen Erbschaft
kennengelernt habe, und daß ich auch später, als ich mich
für den Schloßherrn von Eschenhagen hielt, eins Unter¬
redung mit Ihnen hatte . Nur peinigt mich dabei immer
noch die Furcht, daß alle diew vermeinten Erinnerungen
nur Einbildungen und Hirngespinste sein könnten . Dann
müßte ich mich für einen Wahnsinnigen halten . Und
dies — nur dies Eine könnte ich nicht ertragen !"

„So lassen Sie sich versichern, lieber Herr Voßberg»
daß es keine Einbildungen und keine Hirngespinste sind.
Ich war Schreibmaschinenfräulein bei dem Iustizrak Waller¬
stein, als Sie in seiner Kanzlei die Mitteilung von dem
Testament des verstorbenen Bendriner empfingen , das:
Sie zum Universalerben seines Nachlasses einsetzte . Da¬
mals, als Sie von einem kleinen Unwohlsein befallen ^
wurden, lernten wir uns kennen." _ - - "

Fortsetzung folgt.



aermeis 12 Mk . 3 . Schüttet - , Fall- und Mostbirnen 6MK

Äe Erfassung der Obstmengen soll in der Weise vor sich gehen,
Ortsstellen und Bezirksstellen geschaffen werden , di« das

XÄ, durch ansässige Händler sammeln und nach Anweisung der

Landesversorgungsstelle an Äie Bedarfsgemeinden, denen die Be»

E ^ azu
^

bemerk/ die komm . Vereinigung Stuttgart , daß diese
n-iiitkiluna für südwestdeutsche Verhältnisse nicht passe und die
-dolas werde sein, daß man erstklassiges Tafelobst, wie im vo-
2 A Iakr , bei uns überhaupt nicht bekommen und an die>
1s,s zweitklassigen das Fallobst treten werde. Die Erfassung
des Obstes werde unendliche Mühe machen und der kleme und
mittlere Mann werde überhaupt nichts bekommen ober höchstens
""

Don ^ chvechänüiger Sette werden dagegen folgende Vor¬
schläge gemacht : 1 . Früh - und Spätobstsorten . T a felf ,r achte
M Mk . Erzeugerpreis Herbstfrüchte (etwa vom 15. August bis
i Oktober ) 20 Mk ., Schüttet - , Fall- und Mostsorten 10 Mk,
fiir den Zentner . Oder 2. Ausgesuchte Tafelfrüchte , durch

besondere Stelle direkt vom Erzeuger dem Verbraucher zu
ncrmitteln , Erzeugerpreis 40 Mk . , Tafel - und Kochobst, ge-
wsliickt uns marktfähig behandelt , durch den freien Handel zu er-
Men und den Kleinverkäufern zuzuführen Erzeugerpreis 25
M . . Tchüttcl - , Fall- und Mostvbst 10 Mk. — Der Handel

'mit Mostvbst unterliegt einer besonderen Regelung. Außer¬
dem ' Allgemeine B -'stai:ds .

'
.ufiial;me vor dem Winter über die

ewrclegten Vorräte an Frischobst und Obstprodukten und Ver¬
fügung über die den ordninigsmäßigen Bedarf übersteigenden
Vorräte . Sofortige Festsetzung von Höchstpreisen für Dörrobst
und-Mestobst . Einschränkung und genaue Kontrolle über die von
den Konservenfabriken zu verarbeitenden Obstmengen . Strenge
Strafen für llebertretungc » . „

Die Rcichsstelle hat sich bis , etzt gegen Vorstellungen
ablehnend verhalten . Die angeführten Gegenvorschläge sollen
aber der Reichsstell .- erneut vörqe 'egt und zur Berücksichtigung,
empfohlen werden.

— Das rumänische Getreide . Tie Verteilung
des in Rumänien erbeuteten Getreides aus der Ernte 1916

ist nach den „ D . K .
" beendet. Nach Abzug des auf die

Verbündeten entfallenden Teils und des Bedarfs der
in Rumänien kämpfenden verbündeten Truppen verblieb

für Deutschland noch eine Menge , die den Bedarf von
Zivilbevölkerung und Heer für einen Monat deckte . Dar¬
unter befanden sich über 90000 Tonnen Getreide , das
von England gekauft und bereits bezahlt war . Mit dem
Abtransport der neuen Ernte ist bereits begonnen . Ter
deutsche Anteil wird den vorjährigen noch übersteigen.

- Der Brotpreis . Bekanntlich ist für die kom¬
mende Ernte der Preis von Roggen und Weizen nur
20 Mk . die Tonne erhöht worden . Es ist nun die Frage,
ob dadurch auch eine Verschiebung des Brotpreises be¬
dingt wird . Ter jetzige Brotpreis errechnete sich ans
einer Mahlansbeute von 80 bis 82 Prozent . Inzwischen
ist aber die Ausbeute am 94 Prozent hin -aufgesetzt worden,

>d . h. statt 80 oder 82 Pfund werden 94 ans dem Zentner
gedroschenen Getreides gemahlen . Tie höhere Ausbeute,
die auch für das neue Erntejahr beibehalten wird , bewirkt
aber eine, wenn auch nicht bedeutende, so doch fühlbare
Verbilligung des Mehls . Andererseits wird dem Brot
-nicht mehr,

'
wie früher , zur Streckung Kartoffelmehl zu-

Wetzt, da dieses teurer ist , als Getreidemehl . Tiefe
beiden Umstände werden nach neuerer Berechnung die
Êrhöhung des Getreidepreises ungefähr gerade ausglei-
-chen, so daß der Brotpreis auf der jetzigen Höhe gehalten
werben kann oder doch nur ganz unwesentlich gesteigert
werden wird.

Sv üüv Zentner Waldfrüchte . Von den nieder-
bayerischen und oberp-fälzischen Waldfrüchtehändlern wur¬
den bis jetzt mit der Bahn über 50 000 Zentner Ware
wegbefördert . Ueber die Beerenernte selbst schreibt die
staatliche Waldfrüchtestelle Schwandorf , daß überraschend
günstig die Himbeerreife war . An Heidelbeeren war in¬
folge der Trockenheit der Ernte -Ertrag nffcht günstig.
Auch für Preiselbeeren bestehen keine günstigen Aus¬
sichten , wohl aber bei Brombeeren . Die Pilze harren
noch des befruchtenden einweichenden Regens . Eine reiche
Ernte versprechen auch die Schlehen.

SP . -- Liturgische Gottesdienste rm Aesoruea ---

stisnsgedächtttisjkhr. Vom Ev . Kirchcugesanqverein iür
Württemberg sind Entwürfe für liturgische Goliesdienst -
i;ur vierten Jahrhundertfeier der Reformation heraus-
gegeben worden , die in einem Konsistorialerlaß den Geist¬
lichen zur Verwendung empfohlen werden.

ep .-- Gewährung von Vorschüssen zur Be¬
schaffung' von Wintervorräten . Nach einer Bekannt
machnng des Ev . Konsistoriums finden die ergangener.
Bestimmungen betr . die Gewährung von Gehalts -, Tag-
gelds- und Lohnrorschüssen an Beamte , Lehrer und Ar-
veiler zur Beschaffung von Wintervorräten ans die evang.
Geistlichen entsprechende Anwendung.

— FaunlienunLrrstnhrrng . Dem Kriegsministe-
nurn gehen immer noch sehr häufig Gesuche um Bewilli¬
gung der reichsgefetzlichen Familieminterstütznng oder Be¬
schwerden wegen Verweigerung zu . Es wird wiederholt da¬
rauf hingewresen , daß das Kriegsministerium zur Ent¬
scheidung derartiger Gesuche nicht zuständig ist und daß
djmh die Weiterleitnng dieser Gesuche an die zuständigen
stellen im Bereich des Ministeriums des Innern die
Erledigung nur verzögert wird . K . Kriegsministerinm.
jwez . :) v . Marchtaler.
. — Löhnung tzev vsnuWen Soldaten . Es be-
ileht vielsaw die irrtümliche Meinung , daß die Ange¬
hörigen ( Ehefrauen , Eltern usw . ) eines vermißten oder in
'
Ausgsgefangenschaft geratenen Soldaten ohne weiteres
ckchpruch ans die Löhnung des Vermißten usw . haben,
^ res ist nicht zutreffend . Voraussetzung für die nur ans
Antrag erfolgende Bewilligung der ganzen Löhnung oder
eines Teils derselben ist der Nachweis der Bedürftigkeit des
Aachspchenden. Bei der Ehefrau ist der Nachweis der Be¬
dürftigkeit als erbracht anzusehen, wenn von der Orts-
vehörde bescheinigt wird , daß die Frau die reicbsgesetzliche
Eannlienunterstützung bezieht und daß die Löhnung des

,,sEWen Mannes zum Unterhalt der Frau dient . Wird
. jE ^ öhnnng von Eltern oder Geschwistern nachgesucht , so
ü außer dem Nachweis der Bedürftigkeit durch eine Be-
^ Whng der Ortsbehörde noch der weitere Nachweis

erbringen , daß der Vermißte oder Kriegsgefangene seine

Ellern usw . ganz oder überwiegend ernährt hat . Tie Ge¬

suche sind an den zuständigen Ersatztruppenteil oder, wenn
dieser nicht bekannnt ist , an das für den Wohnort zu¬
ständige Bezirkskommando zu richten.

sp - Verleihung der Bezeichnung . Iran " an
Kricgsbräute . In einem Erlaß des Ev . Konsistoriums
wird den kirchlichen Behörden die Verfügung des Justiz¬
ministeriums , betreffend Verleihung der Bezeichnung Fron
an Kriegerbräilte bekannntgegeben . Es wird augeordnet,
daß , wenn am Grund dieser Verfügung einer Kriegerbrant
die Bezeichnung Frau verliehen oder die Acndernna ihres
Familiennamens gestattet worden ist , wie bei sonstigen
Aenderungen der

'
Familienbezeichnung entsprechend der

Eintraa im Tauf - und kirchlichen Register gemocht wird.
— Förderung der Eiererzeugung . Vielfach wird

gesagt, daß auch bei körnerloser Fütterung der Hühner

zusricdenstellende Legeleistungen erzielt werden können.
Ta aber der Verdauungsapparat des Geflügels zilr Ver¬

dauung und Nutzbarmachung von Körnerfutter einge¬
richtet ist , erschlaffen die inneren Organe bei ständiger
körnerloser Fütterung und die Eiererzeugung läßt be¬

deutend nach . Die Bad . Landwirtschaitskammer hat daher
eine Bitte an das Kriegsernährnngsamt gerichtet, genü¬
gende Mengen von Körnerfutter .- den Geflügelzüchtern
zur Verfügung zu stellen , andernfalls die Ecerveriorgung
sehr notleiden würde . Auch das Großh . Ministerium des

Innern wurde in dieser Angelegenheit um Unterstützung
gebeten.

— Fadenzieheudes Brot . Tie Versuchsanstalt
für Getreideverarbeitung - schreibt : Unter dem Einfluß
der hohen Temperatur und der schwülen Luft hat sich
vielfach eine Brotkrankheit bemerkbar gemacht , die in be¬

sonders heißen Frühsommertagen und im Hochsommer
aufzutreten Pflegt, das sogeuannnte Fadenziehen des Bro¬
tes . Solches Brot ist nicht ungefährlich , von dem Genuß
auszuschließen und sofort durch Feuer zu vernichten . Tie

Ursachen der Brotkranlheit sind Pilze, die sogenannten
Heu- oder Kärtoffelbaktericn , die fast in allen Mehlen,
besonders in den dunklen Mehlen Vorkommen . Daß , die

Krankheit verhältnismäßig selten auftritt , ist darauf zu¬
rückzuführen, daß. für die Entwicklung dieser Bakterien
sehr hohe Temperaturen notwendig sind . Tie Bakterien
selbst und ihre Keime sind ungefährlich . Man hat daher
nur zu verhindern , daß sie zur Entwicklung kommen und
das Brot verderben . Ten Bäcker trifft an dem Auftreten
der Brotkrankheit keine unmittelbare Schuld : das Ver¬
derben des Brotes tritt erst einige Tage nach dem Backen
ein . Aber der Bäcker kann durch scharfe Säuerung der
Teige , gutes Ausbacken des Brotes und durch Reinigung
seiner Arbeitsgeräte mit sauren Flüssigkeiten dem Uebel
steuern. Tie Bevölkerung hat aber die Pflicht , diesem
Verderben des Brotes niit entgegenzuarbeiten und das
kann geschehen durch kühles und luftiges Aufheben des
Brotes . Tie Brotkapsel ist für das an und für sich
feuchte Kriegsbrot überhaupt nicht die richtige Aufbe¬
wahrungsstelle . Beim Auftreten der Krankheit versäume
man nicht , feinen Bäcker zu benachrichtigen. -

— Ter gewerbsmäßige Betrieb von Licht¬
spieltheatern ist nach einer Verordnung des Bundes¬
rats von der Erlaubnis der Behörden abhängig gemacht
worden, die amtlich zu prüfen haben, ob ein Bedürfnis
nach Errichtung von Kinos vorliegt.

— Zur Verhütung von Bränden . Verschiedene
Gebäudebrandversicherungsanstaltcn rücken den Pfnschar-
staltcn an elektrischen Einrichtungen ' zu Leibe , durch deren
mangelhafte Beschaffenheit in letzter Zeit vielfach Brände
verursacht worden sind , cGebäudeeigentümer handeln
grob fahrlässig und verlieren ihren Entschädigungsan¬
spruch , wenn sie bei der Behandlung ihrer elektrischen
Einrichtungen , beim Auftauen der Wasserleitungen und

! Abtrittsschläuche , sowie beim Erwärmen von Benzol die
, Vorschriften und Vorsichtsmaßregeln nicht Anhalten . Auch
! der Mobiliarversichermm ißt cs verboten , eine Enticbädi-
j guvg solchen Brandbeschädigten auszube ; ahlen, die durch
i eine Fenerverwahrlosung den Brand herbeigeführt haben.

* Untertalheim , 4 . Aug . lD aZ Eiserne Kreuz
1 . Kt .) Ein tapferer Held unserer Gemeinde ist dcr 24
jährigeJosef Lutz, Sohn des Fidel Lutz . Kurz nach
seiner Beförderung zum Gefreiten wurde er zu Pfingsten
ds . Js . zum Unteroffizier ernannt und erhielt für seine
heldenmütigen Lüftungen vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2 . Kl . Nun kommt die Nachricht vom Felde, daß
er wegen ganz hervorragender Patrouillengänge Ritter des
Eisernen Kreuzes1 . Kl . und gleichzeitig zum Vizefeldwebel
befördert wurde.

ep .- Stuttgart . 5 . Aug . Eine ungemein Ituninunas-
volle Feier zum Gedächtnis der entschlafenen Helden fand
hier am Sonntag nachmittag auf dem Waldfriedhof statt,
veranstaltet vom vaterländischen Gesangverein „ Ehren-
feld "

, der unter Leitung von Musikdirektor Wengert auch
den gesanglichen Teil übernahm . Der Vorstand , B . A . M.
K . Bofinger sprach die einleitenden Worte und Stadt¬
pfarrer v . Koch hielt die Gedächtnisrede . Tie Feier hatte
unter freundlichem Sonnenschein sich einer sehr zahlreichen
Teilnahme zu erfreuen.

(-) Dtzweil OA . Ludwigsbnrg, 6 . Aug. (Selbst -«
mord . ) In der Nacht vom Samstag zum Sonntag hat
sich der 47 Jahre alte Ochsenwirt Gottlieb Merkle er¬
hängt . Ter Beweggrund zur Tat ist unbekannt.

r . Mönsheim , 6 . Aug . (Vom Blitz erschla¬
gen .) Am Samstag nachmittag wurde die Frau des im
Felde stehenden Bauers Stähle , Mutter von drei Kin¬
dern , und die 14jährige Tochter des Zimmermanns Bin¬
der, die bei einem Gewitter auf freiem Felde unter einem
Birnbaum Schutz gesucht hatten , durch einen Blitzschlag
getötet.

(-) Aalen , 6 . Aug. (Eierablieferung .) Wäh -«
rend voriges Jahr der wilde Handel in Eiern in unserem
Äe ^ rk L »rk betrieben wurde , bat beuer die ordentliche

Ererablieserung gute Resultate zu verzeichnen. In dev
Zeit vom 10 . Mürz bis 31 . Juli wurden insgesamt fast
310000 Eier abgeliefert.

(-) Vom Bodensee . 6 . Aug. (Ertrunken .)
Zwei Austauschverwundete , die am letzten Dienstag aus-
französischer Gefangenschaft zurückgekeAt waren , machten
von Konstanz aus eine Ruderpartie . Als sie vor dm» .
Jnselhotel sich beim Rudern ablöfen wollten , kippte das
Boot um und beide stürzten ins Wasser. Ein Konstanz«
Schutzmann und ein Urlauber sprangen ins Wasser uM
versuchten, die beiden zu retten . Es gelang ihnen jedoM
nur einen der beiden lebend ans Land zu bringen . -

- :."Z ö .
'Aug . tO r v en s a u s z e ich - >

nnn g . ) Der König har dem Ehe ; des Kriegsamtsch
General Groener, das Kvminentnrk - enz 1 . Klaffe de^
Friedrichsordens mir Schwertern verliehen.

(-) Stuttgart , 6 . Aug . (Honighöchstpreis .)
Tie Städt . Polizeidirektion Stuttgart weist daraus hin,:
daß beim unmittelbaren Verkauf von Honig durch deisiEr-

zeuger an den Verbraucher keinesfalls mehr als 3 Mk«

für ein Pfund gefordert werden darf.
(-) Oberndorf , 6 . Aug . (Ar beit er löhne . ) Di«

Leitung der Wasfensabrik hat das Gesuch der organisierte»
Arbeiterschaft um Neuregelung der Tag - und Akkordlöhne!
abgelehnt, dagegen den Gewerkschaften den Betrag vo«
1 Million Mark zugewiesen, den diese nach ihrer eigene«
Entschließung als einmalige Zulage an die Arbeiterschaft?
zu Verteilung bringen sollen. c

Die Obfiverwerlung in der Kriegszeir.
Das Frischobst und die aus ihm her-gestellten Dauer¬

waren sind jetzt in der Kriegszeit sehr begehrte Lebens¬
mittel . Es ist daher begreiflich , daß man sich in ollen
Haushaltungen bemüht, möglichst viel Obst nicht nur
frisch , sondern auch in Dauerform zur -Verfügung zu
haben.

Die Herstellung der Obstdauerwaren ist jetz freilich nicht
so leicht durchzuführen, wie in Friedenszeiten, denn es
fehlt an Zucker , Zeit und an Gefäßen bezw . den einzelnen
Zubehörteilen . Doch dies alles gibt noch keine Veranlas¬
sung dazu, sich weniger mit der Obstverwertrmg zu be¬
fassen . Schwierigkeiten sind dafür da , daß sie überwunden
werden, und so gilt es auch hier, sich den Verhältnissen
anzupassen . Me muß jetzt also im Haushalte gearbeitet
werden?

Mit Rücksicht auf den Mangel an Zucker sollte das
Obst im allgemeinen stets in gut reifem Zustand benutzt
werden, da es dann den höchsten Zuckergehalt hat.

Von den verschiedenen Verwertungsmethoden des Obstes
muß das Trocknen oderDörren an eiste Stelle ge¬
setzt werden. Hierbei wird lediglich durch das Entziehen
von Wasser aus den Früchten die Haltbarkeit der Ware
bewirkt ; die Verwendung des Zuckers schaltet ganz aus.
Neben der Ausnutzung der Sonmnwärme, wie dies schon
seil langer Zeit in vielen Gegenden Deutschlands geübt
wird , kann das Trocknen unter Benutzung einfacher Hürden
im Backofen des Herdes oder auf demselben ausgefnhit
werden . Weit leistungsfähiger , sowohl was Menge als
auch Güte anbetrifft , ist eine gut gebaute Dörre, wie solche
schon seit einer Reihe von Iahten in den Geisenheimer
Dörren in vielen Haushaltungen Eingang gefunden hat.
Wohl ist die Anschaffung dieser Dörre mit einer größeren
Geldausgobe verbunden ; diese macht sich aber bei richtiger
Ausnutzung in kurzer Zeit reichlich bezahlt . Selbstverständ¬
lich muß auch das Dörren von Obst erlernt und verstanden
sein, und es ist sowohl bei der Auswahl und Vorbereitung
der Früchte als auch beim Trocknen selbst manches zu be¬
achten, was den Erfolg bedingt. Wer sich hierüber ein¬
gehend unterrichten lassen will dem sei die Anschaffung der
Schrift , Dörrbüchlein für den Haushalt und Kleinbetrieb",
in 1l . Auflage neubearbeitet von E . Junge , Geisenheim,
angelegentlichst empfohlen.

*)
Neben dem Dörren verdient die M u s - und Kraut¬

bereitung eine erweiterte Aufnahme in den Haushal¬
tungen, da auch bei diesen Methoden ein Zuckerzuscw ent¬
behrlich ist . Mus ist eingedickter Fruchtbrei , Kraut einge¬
dickter Fruchtsaft . Für die Musbereitung eignen sich be¬
sonders die Zwetschgen , Aepfel und Birnen ; letztere am
besten gemischt . Vorbedingung ist, daß die Früchte stets
in gut reifem Zustande verwendet werden, sonst schmeckt
das fertige Produkt zu sauer. Die nötige Haltbarkeit muß
durch recht langes Eindicken hervorgerusen werden ; doch
auch eine sachgemäße Aufbewahrung in trockenen, lustigen
Räumen ist hierbei-nicht außer acht zu lassen.

Die Musbereitung steht dem wirtschaftlichenWerte nach
höher, als die Krautbereitung , da bei letzterer nur der
Saft verarbeitet wird , bei der elfteren jedoch sozusagen die
ganze Frucht mit Ausschluß der ungenießbaren Bestandteile.
Obstkraut wurde in Fricdenszeiten mit Vorliebe aus Aep ' eln
und Birnen in der Weise hergestellt, daß der gewonnene
Fruchtsast durch Eindicken bis zu der sogenannten Faden¬
probe haltbar gemacht wurde-

Ein Erzeugnis , welches in der Art der Herstellung
gleichsam zwischen der Mus - und Krautbereitung steht, ist
die Herstellung von Latwerge. Hier wird der Saft
von einer Fruchtart mit dem Marke einer oder mehrer an¬
derer Fruchtarten gemischt und durch Einkochen haltbar ge¬
macht. Ein besonderer Zusatz von Zucker wird entbehrlich
durch Verwendung gut reifer Birnen . Die in manchen
Orten übliche Beigabe von Saft aus Zuckerüben , ja selbst
von Runkelrüben sollte da mehr zur Anwendung kommen,
wo es an reifen, zuckerhaltigen Birnen fehlt.

*) Zu beziehen zum Preise von 1 .35 ^ durch die
W . Rieker' sche BuchhandlungAlteufteig.



GebrauchsfertigeMarmeladen herzustellen , wird mr
viele nicht immer möglich sein, da hierzu ein größerer Zuk-
kerzusatz nötig ist . Als Ausweg kann empfohlen werden,
das gewonnene Mark der Früchte zunächst ohne Zucker
bei Benutzung von Konservengläsern, Milchflaschen , ja selbst
vou gewöhnlichen Flaschen mit Ksrkenverschluß durch Steri¬
lisation und luftdichten Abschluß haltbar zu machen , um es
dann später, ganz nach Bedarf , unmittelbar vor dem Ver¬
brauche nach Geschmack zu versüßen.

Fehlen Konservengläser oder bei den Flaschen die Korke,
dann bleibt nichts weiter übrig , als von einem besonderen
Konservierungsmittel Gebrauch zu machen , das
ein Erhitzen und den luftdichten Abschluß erübrigt . Von
den verschiedenen Mitteln, die hierfür zur Verfügung stehen,
verdient in erster Linie das benzoesaure Natron Beachtung
da dieses vom gesundheitlichen Standpunkte aus wohl als
einwandfrei bezeichnet werden kann . Das benzoesaure Na¬
tron ist in Tablettenform im Handel erhältlich ; eine Ta¬
blette ( 1 Gr . Benzoesäure) genügt auf 1 Klg . Fruchtmark.
Das mit diesem Mittel versetzte Fruchtmark kann in Stein¬
guttöpfen aufgehoben werden , die an kühlem Orte zugebun¬
den aufzustellen find . Später kann dem Behälter das Mark
nach und nach entnommen werden , um es mit Zuckerzusatz
als genußfertiges Kompott herzurichten.

In derselben Weise können auch Rohsäste haltbar
gemacht werden , die später mit dem nötigen Zuckerzusatz
als fertige Fruchtsäste dienen sollen , sodaß wir auch hier
über die Schwierigkeit der Zuckerknappheit hinwegkommen.
Stehen Flaschen und Korken zur Verfügung , so kann die
Sterilisation des Rohsaftes in derselben Weise erfolgen,
wie dies auch beim Rohmark kurz angegeben ist . Auf
diese Weise vermeiden wir die Verwendug der Benzoe¬
säure, was doch möglichst auzustreben ist. Solche sterili¬
sierten Rohfäfte können später auch zu Gelee verarbeitet
werden , so daß unseren Hausfrauen auch die Möglichkeit
geboten wird , im Winter , wenn es der jeweilige Zucker¬
vorrat gestattet, von diesem beliebten Aufstrich mittel den
Angehörigen etwas zur Abwechslung auf den Tisch zu
bringen.

Von der Durchführung derBeerenweinbereitung
ist abzuraten, da hierbei aller Zucker, auch der zugesetzte,
durch die Gärung in Alkohol und Kohlensäure zerlegt wird
und uns somit als Nährmittel verloren geht. Gedulden
wir uns also mit der Herstellung dieses Produktes , bis
wir wieder in besseren Zeiten leben ; das liegt im allge¬
meinen Interesse.

Wer nun im Besitze von Konservengläsern ist nütze
diese nur in gründlichster Weile aus . Die Haltbarkeit der
Obstprodukte wird hierbei durch das Erhitzen und den luft¬
dichten Abschluß gewährleistet. Der Zuckerzusatz wird nur
benötigt, um die Früchte mundgerecht zu machen . Wer also
mit dem Zucker sparen muß, verzichte auf die von Friedens¬
zeiten her übliche Zuckerlösung und koche oie Früchte als
sogenanntesDunstobst im eigenen Safte ein . Wenn
hierbei in jedes Glas noch etwas fester Zucker mitgegeben

werden kann , daun um jo besser, denn es ist ohne Zweifel
daß die gleich mit Zucker versehenen und eingekochten Früchte
schmackhafter und auch bekömmlicher sind als solche, die
ohne Zucker eingedunstet werden mußten.

Wie diese kurzen Ausführungen erkennen lassen , ist es
auch unter den zur Zeit obwaltenden schwierigen Verhält¬
nissen möglich , die Obstverwertung in ausgiebiger Weise
zu üben. Man darf sich nur nicht an althergebrachte Re¬
zepte und Gewohnheiten sestklamiuern , sondern muß verstehen,
die einzelnen Verfahren „ kriegsgemäß ' durchzuführen.
Diese eingehend zu erläutern , verbietet der wenige , zur
Verfügung stehende Platz. Wer von den geehrten Leserinnen
und Lesern weiteren Aufschluß wünscht , insbesondere auch
über die Verwertung der Gemüse, die doch ebenso wichtig
ist wie die des Obstes , der findet diesen in . den Schriften
„ Obsteinkochbüchlein

"
, 16 . Auflage , Preis 1,80 .M , und

. Gemüseverwertung im Haushalte " , 4 . Auflage , Preis
1,80 Auch die Monatsschrift . Geisenheimer Mittei¬
lungen für .Obst- und Gartenbau"

, Preis jährlich 2,—
(Verlag von Nud . Bechtold und Comp , in Wiesbaden¬
bietet schon seit 32 Jahren mannigfacheAnregung und Auf¬
klärung . Diese Schriften können durch die W. Rieker 'sche
Buchhandlung in Altensteig bezogen werden.

E . Junge, Kgl . Garteninspektor, Geisenheim . .

Bermichftes.
Ein tapferer « chtvabe.

Unteroffizier Stegmarer aus Ensingen, OA . Vaihin¬
gen a - E . . vom Württ . Ms -°2nf. -Reg . 121 war stets der beste
Patrouillenführer der Kompagnie ; im Niemandsland kannte er
sich jaus wie kein zweiter. Auch im feindlichen Graben wußte
es gut Bescheid : cs gelang ihm oft , sich an einer unbesetzten
Stell- in den englischen Graben einzuschleichen und Beutestücke
heimzubrmgen. Als der Gegner einmal eine Fahne in seinem
Hindernis aussteckte , war es für Unteroffizier Stegmarer ganz
selbstverständlich , sie zu holen . Besondere Gelegenheit, dem
Feind Abdruck zu tun , bot sich am 1 . Juli 19l6, als die Eng¬
länder in unsere vorderen Gräben eingedrungen waren . Steg¬
maie: und sein Handgranatentrupp wurden dem Zug zugcteilt,
der einen von den Engländern besetzten Graben zu säubern
hatte . Er und Unteroffizier Burger standen in vorderer
Reihe und drängten die eingedrungenen Feinde von ejner Schul¬
ternehr zur anderen zurück . Mehrere Maschinengewehre und
eine Anzahl Gefangene fielen in ihre Hand , und nach mehrstün¬
diger Arbeit war der Graben wieder in deutschem Besitz . Für
sein schneidiges Vorgehen wurde Stegmaier, der selbst dabe;
vcrwrndict wurde , mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse und
der Goldenen Militär- Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 6 . Aug . , abends . (Amtlich .) Im
Westen keine größeren Kampfhandlungen.

In der Bukowina Fortschritte.

WTB. Berlin, 6 . Aug . lAmil ch .) l .) Im nördlichen-
Sperrgebiet wurden durch die Tätigkeit unserer U -Boote
neuerdings22 000 BRT . versenkt . Unter den vernichte¬
ten Schiffen befindet sich ein großer Passagierdampfer , allem
Anschein nach der englische Hilfskreuzer „ Otway " ( 12 077
Tonneni , ferner ein großer schwer beladener Frachtdampfer
der ans Sicherung herausgeschossen wurde.

In letzter Zeit sind die Verluste der neutralen Handels-
schiffahrt, die in den früheren Monaten des uneingeschränk¬
ten U-Bootkrieges etwa ein Fünftel der Gesamtverluste be¬
trugen , erfreulicherweise hinter diesem Durchschnitt zurück¬
geblieben.

2 .) Unsere Flugzeuggeschwader an der kurländischen Küste
belegten in der letztenWochemilitärische Anlagen bei Düna-
münde, sowie befestigte Hafenplätze an der Südküste der
Insel Oesei mit Spreng - und Brandbomben . Guter Er¬
folg wurde beobachtet . Trotz starker Gegenwehr sind alle
Flugzeuge ohne Verluste oder Beschädigungen zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Cernowitz . 7 . Aug . Kaiser Karl ist gestern

Vormittag unter grenzenlose « Jubel der Bevölkerung
in Cernowitz eingezogen

* Berlin , 7 . Aug . Nach dem „ Berliner Tageblatt"
entnimmt die „ Frankfurter Zeitung ' einem ihr zur Verfü¬
gung gestellten Brief aus Mexikovom 7 . Juni u . a . die '
interessante Mitteilung, daß das ganze Volk in der Stadt '
Mexiko passionierter Parteigänger Deutschlands sei . Dem
deutschen Gesandten würden, wo immer er sich zeige , die
größten Sympathiekundgebungen bereitet. Bei der Feier >
des Amtsantritts des Präsidenten sei der Gesandte mehr i
applaudiert worden als der Präsident der Republik. Wäh - §
rend man ihn auf den Schultern heimzutragen versucht .
habe, sei der nordamerikanische Gesandte ausgepfiffen worden.

WTB. Berlin, 7 . Aug . Nach der Vossischcn Zeitung
halten die Ententeregierungen daran fest, keine Pässe für .
Stockholm zu erteilen . Die Beteiligung der Ententeländer
werde unmöglich gemacht.

Ein Stockholmer Blatt äußert mit Bezug auf das Ver¬
halten der französischen und englischen Regierung gegen- ^
über der Stockholmer Konferenz , wenn die Friedensaktion !
der Sozialisten ebenso Schiffbruch erleiden werde wie das ^
ehrliche Friedensangebot der deutschen Regierung zurückge- ^
wiesen worden sei , so bleibe nichts anderes übrig als Hm- ^
denburg und die deutschen Heere . Die Friedensaktion , die >
diese beiden betrieben , sei hartnäckig und fühlbar. !

Mutmaßliches Wetter.
Tie Störungen sind beseitigt. Unter dem Einfluß

des weiter zunehmenden Hochdrucks ist am Mittwoch und
Davnerstaa trockenes und warmes Wetter zu erwarten .!

Für die Schriftteitung verantwortlich : Ludwig Lank.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig.

Bekanntmachung Altensteig.

des Stellv . Generalkommandos XIII. ( K W ) Armeekorps . >
Da nach den bisherigen Erfahrungen die von den Bekanntmachungen i

MS23^ ° , - b MÄ » E !
und M . c. 500/2 . 17 KRA vom 1 . März 1917 betroffenen,
Gegenstände aus Kupfer , Messing und Reinnickel , sowie Alu¬
minium noch immer nicht im ganzen Umfang abgeliefert worden sind,
werden demnächst bei Gastwirtschaften , Hotels , öffentlichen Küchen usw.
durch Revisoren des stv . Generalkommandos Nachprüfungen vorgenommen.

Auf die pflichtmaßtge und zwingende Notwendigkeit zur umgehen¬
de» und vollständigen Ablieferung dieser Gegenstände wird erneut und
nachdrücklich hiugewiesenmit dem Bemerken, daß bei alsbaldiger nach
träglicher Ablieferung an die in jedem Kommunalverband bestehenden und
zu diesem Zweck noch offen gehaltenen Sammelstellen von Strafanzeigen
im Falle der Nichtbefolgung jetzt noch abgesehen werden würde.

Das stv . Generalkommando behält sich außerdem auch Nachprü¬
fungen in Privathaushaltungen vor und wird besonders Verfehlungen,
die sich bei den Nachprüfungen Herausstellen sollten , durch Veröffentlichung
der Namen der Schuldigen zur Kenntnis der Oeffentlichkeit bringen.

Stuttgart , den 31 . Juli 1917.

Garbenbänder
nur dauerhafte Ware empfiehlt

Karl Köhler jr.
Seilerei , Rosenstraße.
Prima

Wagen-
u . Schuhfett

offen und in Gebinden
bei Obigem.

Bekanntmachung

Slmmersfeld.
Eine 36 Wochen trächtige , ältere

des stellt» . Generalkommandos XIII . (K. W .) Armeekorps
bete . Anwerbung von russisch -polnischen Arbeitern.
Auf Grund des ß 9 b des Pr . T , .. - : rungsziE " sgesetzes in Ver¬

bindung mit dem Reichsgesetz vom 11 . T . z . 1915 i ' '.Hsgesetz- Blatt S-
813) wird hiemit folgendes bestim

Es ist n:
1 .) polnische Arbeiter ober terinnen dazu z . 'erleiten , oder

irgendwie durch Rat - er Tat zu uvie ' ihre Arbeits¬
stellen zu verlassen oder die oertragsmäv . übernommene
Arbeit zu verweigern oder v>derzulegen.

2 .) Ein Arbeitsverhältnis polnischer Arbeiter oder Arbeiterinnen
zu vermitteln oder einzugehen ohne den Nack,m' i ° daß sie»
ipr früheres Arbeitsverhältnis ordnungsmäßig mundet haben ^
und ih- ; frühere Arbeitsstelle mit Genehmigung der zustän¬
digen Polizeibehörde verlassen habe » . Zuftä - dig für die
Genehmigung ist, wenn die neue Arbeitsfrei - n einem an - ,
deren Ortsbezirt (Gemeinde oder Gulsbezirk) oesfclben Oris-
polizeibezirks liegt, die Ortspolizeibchörde, wogegen beim
Wechsel des OrtsrT . , -bezirks das fü "

ishecige Arbeits¬
stelle zuständige Oberamt.

Die Ueberlretung dieser Verbote, sowie die Aus
reizung zur Ueberlretung wird, falls nicht nach den
setzen eine höhere Strafe verwirkt ist , mit Gefängnis
bestraft. Beim Vorliegen mildernder Umstände kam. auf Haft oder auf
Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Stuttgart , den 3 . August 1917.
v. Schäfc

wie ein 1 ' / -- jähriges

Rind
verkauft

Waidelich, Schneider.

reldPstschllchtel« :

1Ü - und 5 -Pfd.-Schachteln
(solide Ausführung)

1- und Ir'W . -Schachteln
in verschiedenenGrößen und Forme«

Gesälz -Schachteln
vorzüglich bewährte Schachtel^
den Versandt von Eingemachtem»
Honig , Kraut eie.

Eier-Schachieln
für 6 E ! ;r

Egenhanssu.

Prima

e
oder An-

n St ^afge-
i -iem Jahr

empfiehlt

I . Kaltenbach.

Im F ;elde gefallen:
Oberhaugstett : Friede . Holzäpfel,

Kaufmann , 29 Jahre.
Neuneck : Christian Nestle , Sohn d.

Jakob Nestle , Schneidermeister,
19 Jahre.

5ssüpiersäcke

empfiehlt c.

zum Feldpo « erfand von Wäsche¬
stücken bewährt , leicht und dabei
sehr krä^ q

uchlMg.
Altensteig.

I
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